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Die Danziger Beitung erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
— am Montage Abends. — Beſtellungen werden in der 
Expedition (Gerbergaſſe Nr. 2) und auswärts bei allen Königlichen 


Abend⸗Ausgehe.) 


1865. 

Preis pro Qnartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Tölr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Iügen 

& Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein Vogler, in Frank- 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanns Buchhdlg. 


Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Da 


Telegraphifche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angelommen 9 Ubr Vormittags 
London, 16. Mai. 
bausfigung erwiderte Lord 
terpelktion Woites: Sobald die nordamerikaniſche 
Union die Blokade der Südhäfen, wodurch fie ſelber 
die Güdſtaaten als — — aner ' annte, auf⸗ 
bebe, falle die Nothwen — —— bisherigen ner · 
Tenn ung durch andere Regierungen von ſelber fort. 


Angekommen 9 %½ Uhr Vormittags. 
Turin, 16. Mai. Ein geſtern erlaſſenes König: 
liches Decret ordnet die Emiffion einer Tnleihe von 


423 Win. res, an; der Zinsgenuß geht vom an 
rivat ; 


muar 1865 ab z die Emiffion ſoll theiis durch 
erſonen, theils durch öffentliche Subſkription ge⸗ 
heben; für letztere werden in Italjen 160 Millionen 
reſervirt. Die Einzahlungen werden zehntelweiſe bis 
1. Oetober 1866 gemacht. 
aris, 16. Mai. Der Kaiſer befindet ſich feit 
dem 14. d. in Oran. — Geſtern fand eine General: 
Verſammlung des Credit mobilier ffatt; die Di: 
vidende wurde auf 25 Fr. normirt; der Ueberſchuß 
von 1,500,000 Fr. iſt in den Reſervefonds zurückge⸗ 
legt worden. 


he ee se Sense 
(BW. T. B.) Telegraphiſche lach richten der Danziger Zeitung. 

n 15. Mai. Ihren Maleſtäten, welche auf allen 
Stationen ihrer Reife von Düſſeldorf nach Aachen Seitens 
der Behörden und der zahlreich herbeigeſtrömten Bevölkerung 
auf das lebhafteſte begrüßt waren, wurde bei ihrer Ankunft 
auf dem biefigen Bahnhofe ein begeiſterter Empfang bereitet. 
Die Vertreter des Königs der Niederlande, wie die Abge⸗ 
ſandten des Königs der Belgier hatten ſich zur Begrüßung 
auf dem Bahnhofe eingefunden. Geſtern Abend beſichtigten 
der König und die Königin unter ſtetem Zuruf der Volls⸗ 
menge die glänzende Illumingtion. Während der Umfahrt 
waren faſt alle Straßen elektriſch und bengaliſch beleuchtet. 

Zur Adgangszeit der Depeſche war aus Frankreich noch 
kein Vertreter des Kaiſers in Aachen eingetroffen. 

Bei der heute ſtattgehabten Huldigungsfeierlichkeit auf 
dem Nathhauſe erwiderte S. M. der König auf die Anſprache 
des Laudtagsmarſchalls ungefähr: „Es iſt ein erhebendes 
Gefühl, der Vorſehung Dank bringen zu können für die glück 
liche Verganzenheit, weiche ſeit einem halben Jahrhundert 
für die Rheinlande beſtand. Die Vereinigung dieſer Pro⸗ 
vinz mit Preußen hat große Vortheile nach allen Richtungen 
Tanger Der Dank dafür gebührt meinen Königlichen Bars 
gängern. Ich aber danke der Provinz für Alles, was fie bei 
dem heutigen Feſte ausgeſprochen hat und darbringt. Meine 
Könisliche Aufgabe wird fein, die glücklichen Zuſlände der 
Rheinlande zu fördern und bee ich das Vertrauen, daß dies 
ſes uns in verfaſſungsmäßigem Zuſammenwirken gelingen 
werde. Gott jhüge Preußen!“ 

Die Legung des Grundſteins für die polytechniſche 
Schule wurde durch ein heftiges Gewitter verzögert und en⸗ 
dete erſt nach 2 Uhr. Auf die Anſprache des Bauraths 
Cremer erwiderte S. M. der König: „Ich wünſche, daß 
dieſes Werk der Stadt Aachen und der Rheinprovinz zum 
Rupme und Gedeihen gereichen möge.“ 

Kiel, 15. Mai. Die öſterreichiſche Corvette „Erzherzog 
Friedrich“ bleibt bis auf Weiteres hier. 

Wien, 15 l. Im heutigen Privatverkehr fand in Gali⸗ 
ziern in Folge fortgeſetzter Kaufordres aus Berlin ehr Isbyolieb 
Geſchäft ſtalt. Alles Andere feſt. Creditactien 185,70, Nordbahn 
182,50, K. Wer Leoſe 93,85, 1864er Looſe 89,00, Staatsbahn 191,40, 
Galizier 214,50. 

Landtagsverhandlungen. 
(Oldenb. C.) 51. Sitz ung des Abgeordneten hauſes 
f am 15. Mai. 
* In Betreff der Vorlage der Fiſcherei⸗Ordnung für den 
ierungsbezirt Stralſund wird, da mehrere Amendements 
eingegangen find, beantragt, dieſelbe an die Commiſſion zu⸗ 
uverweiſen. 0 Ar 
Abg., Virchow: Das landwirthſchaftliche Miniſterium 
iſt in der Redaction der Fiſcherei⸗Ordnung ſelten ſehr gläd» 
lich, da — ich erinnere daran, daß wir ſchon einmal die 
Laichſchonzeit feftgeftellt haben — ſich in § 34 des Geſetz⸗ 
Entwurfs eine Stelle findet, die ich nicht habe ändern wollen, 
um der Regierung nicht vorzugreifen. Sie finden darin, daß 
eringe, Hornhechte u. ſ. w. den Beftimmungen des betreff. 
agraphen nicht unterwerfen ſind (Heiterkeit), was vom 
Standpunkt einer abſolutiſtiſchen Regierung, die auch über 
Die Natur ihre Herrſchaft aus breitet, immerhin charalteriſtiſch 
int, und was bei einer weiteren Verhandlung in der Commilfion 
geändert werden lönnte. (Heiterkeit.) Vielleicht hat die Com⸗ 
miſſion ſelbſt den Zuſammenhang der einzelnen Paragrapbe 
nicht ſcharf genug ins Auge gefaßt, denn noch vorgeſtern har 

u wir von dem Hrn. Referenten gehört, daß das Fiſchen 

en Sonn- und Feſttagen durch keine Strafe belegt ſei, wäh⸗ 


30 der 8 58 auch dieſe Uebertretung mit Geld butze bis zu 
belegt. 
dacti dent Ga bow: Der Abg. Möller hat eine Re⸗ 


Verbefjerung zu dem letzten Alinea des § 34 dahin 
vo g 
Selen n: „Für Heringe, Hornhechte, Lachſe, Schnepel 
ondere Dorſche, flunderartige Plattſiſche wird eine ber 
io eit den nicht feſtgeſetzt (große Heiterkeit) — Laich⸗ 
Ber Autin. feſtgeſcöt. (Anh. Heiterkeit.) 
wird 2 0 
1 & olgt € Berathun 28 1 
: g über den Etat des Miniſteriums 
— land aneh liche Angelegenheiten. Die Einnah⸗ 
87 werden 9. at . Zu den „fortdauernden Ausgaben“, 
„Beſoldungen die Commiſſion den Antrag geſtellt: 
Das Haus der 1 beſchließen, zu erklären, daß die 
K. Staatsret. nich echtigt iſt, die den landwirthſchaftlichen 
Vereinen gewährten Zuſchüſſe 
der Beamten derſelben 


auf Zurückverweiſung an die Commiſſion 


ſe von der politiſchen Geſinnung 
abhängig zu machen“. 


8 


n der geſtrigen Unter | 
almerſton auf eine In⸗ 


zige 


1 
| 


Abg. v. Saucken⸗Tarputſcher weiſt zunächſt darauf 
hin, daß die Zuſchüſſe, welche den landwirthſch. Vereinen ges 
währt werden, auf Grund des Landes, Cultur Ediets von 


1811 ihnen zufließen. Dieſes Edict habe die Bildung von 
landw. Vereinen angeregt, um die practiſchen Erfahrungen 
der einzelnen Landwirthe gegen einander auszutauſchen und 
in Centralſtellen zu ſichten; die Salarirung der Secretaire 
ſollte aus den Königl. Kaſſen getragen, die Organiſation aber 
den Vereinen ſelbſt überlaſſen werden. In Folge dieſes 


Ediets wurden die landw. Vereine gebildet, deren Statuten 


zwar der Regierung zur Genehmigung vorgelegt werden müſ⸗ 
ſen, deren Autonomie innerhalb dieſer Statuten aber aner⸗ 
kannt iſt und unzweifelhaft fefljtebt. Der General- Sekretair 
ſolcher landw. Vereine hat eine ſehr umfaſſende Thätigkeit zu 
entwickeln, ſo daß der Zuſchuß, den er von der Regierung er⸗ 
hält, nur als ein geringes Entgelt für ſeine großen Leiſtungen 
zu betrachten iſt. Die Staatsregierung hat die Verpflich⸗ 
tung, die Gelder, welche fie auf Grund des Landes⸗Cultur⸗ 
Ediets verlangt und erhält, auch für dieſe Zwecke zu verwen⸗ 
den und nicht andere Zwecke hineinzuziehen. Der Herr Mi⸗ 
niſter hat, wie der Reg.-Commiſſarius in der Commiſſions⸗ 
ſitzung bemerkte, auf ihm „zufällig“ gewordene „amiliche“ 
Mittheilungen, — merkwürdig, daß eine amtliche Mitthei⸗ 
lung „zufällig“ geſchehen kann — alſo auf ſolche Mittheilun⸗ 
gen, daß der General⸗Sekretair des Oſtpreuß. landw. Cen⸗ 
tral⸗Vereins ſich der Fortſchrittspartei angeſchloſſen habe, 
dem Vorſtande dieſes Vereins unter dem 18. Sept. v. J. er⸗ 
öffnet, daß, wenn der bisherige GeneralsSecretair bei Ab⸗ 
lauf ſeiner Wahlzeit im Februar 1866 wiedergewählt werden 
follte, der Herr Miniſter es für unzuläſſig erachten würde, 
zu deſſen Gehalte aus Staatsmittel, etwas beizutragen. Der 
Herr Miniſter vindicire ſich das Recht, die Bewilligung des 
Gehalts zu verſagen, wenn der Verein eine ungeeignete Per⸗ 
fon wählen ſollte. Seitdem das Landes⸗Cultur-Edict beſteht, 
ſeit 1811, iſt es nie einem Miaiſter eingefallen, ein ſolches 
Recht in Auſpruch zu nehmen; das verdanken wir erſt dem 
Herrn Miniſter von Selchow, aber ich kann nicht umhin, zu 
bemerken, daß ich ein ſolches Verfahren der Stautsregierung 
für eine vollſtändig ungerechtfertigte Anmaßung halte. Weshalb 
aber fol der Generalſekretair, von dem die Rede hier iſt, eine 
un geeignete Perſon ſein? Weil er mit der Fortſchritts⸗ 
partei gewählt hat. Der Reg.⸗Commiſſär ſagt, eine extreme 
politiſch' Richtung beeinträchtige die Wirkſamkeit des Ges 
neral⸗Sekretärs. Nun, Ihnen iſt es bekannt, daß die Staats⸗ 
regierung jede Richtung, die ihr entgegenſteht, für eine extreme 
hält. Wenn ein Beamter alſo an der Spitze eines Vereins 
ſteht, der eine andere Anſicht hat als das Miniſterium, ſo iſt 
ein Nutzen feiner Wirkſamkeit nicht denkbar. Dem Gen.⸗Se⸗ 
kretär liegt auch die Vertheilung und Bewilligung der Prä⸗ 
mien ob und da die Partei des Herrn Miniſters in der 
Provinz Preußen nur in ganz vereinzelten Bruchtheilen vor⸗ 
kommt, ſo iſt es ganz natürlich, daß ſich die Prämiirungen 
nach dieſen Zahlen verhältnißmäßig richten, aber ſo lange der 
Central⸗Verein beſteht, iſt es noch nie vorgekommen, daß ein 
Ausſteller gefragt worden iſt, zu welcher Partei er gehöre; 
zu dieſer Uaredlichteit iſt von unſerer Seite nicht der Schatten 


eines Argwohns vorhanden. — Ueber den Gen.⸗Sekretär be⸗ 


merkte der Reg.⸗Commiſſar daan weiter, daß der Ober⸗ 
präſident günſtiger über feine Wirkſamkeit in einem ſpäteren 
Bericht ſich ausgeſprochen und der Hoffnung Raum gegeben 
habe, daß berfelbe einer ihm abgegebenen Erklärung zufolge 
ein regierungsfeindliches Verhalten ferner nicht beobachten 
werde. Wie geſagt, der Mann hat weiter nichts gethan, als 
mit der Fortſchrittepartei gewählt, was alſo ſoll feine Er⸗ 
klärung beſagen? Entweder daß er feine bisherige Ueberzen⸗ 
gung ändern oder fein Stimmrecht aufgeben wolle. Ich weiß 
nicht, was er erklärt hat, und laſſe dieſen Punkt damit fallen, 
aber was bedeutet für die Provinz Preußen das Verfahren der 
Reg.? Mit Kleinem fängt man an, mit Greßem hört man auf. 
Wenn man dieſem Verfahren auf den Grund geht. dann be⸗ 
deutet es den Ausſchluß der ganzen Fortſchrittspartei von den 
wirtbſchaftlichen Wohlthaten, zu denen wir die Gelder aus 
Staatsmittein bewilligen. Der Hr. Miniſter hat durch ſei⸗ 
nen Commiſſarins die Fortſchrittspartei für eine fanatiſche 
Partei erklären laſſen, und wenn Sie bedenken, daß dieſe 
Partei in der Provinz Preußen alle Schichten der Bevölke, 
rung umfaßt, ſo werden Sie zugeſtehen, daß mit dieſer Partei 
die ganze Provinz Preußen von den wirthſchaftlichen Wohl 
thaten, die mit den Geldern der Steuerzahler ermöglicht wer. 
den ſollen, fortan ausgeſchloſſen ſein würde. Und da will 
man ſich wundern, daß in der Provinz Preußen der Gedanke, 
Steuern zahlen zu müſſen, wenn man es nicht mit einer par⸗ 
teiloſen, ſondern mit einer — was ſoll ich anſtehen es zu ſa⸗ 
gen — mit einer von Parteifanatismus durchdrungenen Ne 
gierung zu thun hat, nicht ſehr populär iſt? Um eine ein⸗ 
zige Wahlſtimme zu kaufen oder vielmehr trocken zu legen, 
bat ſich die Regierung entſchloſſen, Gelder, welche für ber 
ftimmte Zwecke bewilligt werden, für dieſe Zwecke nicht wer 
wenden zu wollen. H., das iſt die Sachlage; ich bitte 
Sie, für den Antrag der CTommiſſton zu ſtimmen. (Bravo.) 

Miniſter der landw. Ang. v. Selchow: Ich bin nicht 
in ver Lage, dem Vorredner auf alle ſeine einzelnen Angriffe 
gegen die Regierung zu antworten. Ich glaube, das berührt 
auch gar nicht die hier vorliegende Sache. (Große Heiterkeit.) 
Die Entſcheidung des landw. Miniſterii iſt in der That nicht 
von den hier vorgebrachten Motiven geleitet geweſen, aber 
auf den Spezialfall einzugehen, muß ich mich enthalten, weil 
ich es für unrecht und gegen die gewöhnlichen Regeln der 
Courtoiſie verſtoßend erachten muß, über Perſonen ſich zu 
äußern, die im Hauſe nicht zugegen ſind. Ich kann alſo nur 
über das Princip ſprechen, über das allein es ſich hier han⸗ 
delt, zumal der Spezialfall noch gar nicht zur Entſcheidung 
gelangt iſt. Das Cultur⸗Edikt von 1811, auf welches die 
Tommiſſion ihren Antrag ſtützt, iſt bis 1843 niemals zur 
Ausführung gekommen und auch gegenwärtig iſt das, was im 
Cultur-⸗Edict den landw. Vereinen verſprochen worden, nur 


eilu 


zu einem ganz geringen Theile zur Ausführung gebracht 
worden. So geſchieht es denn auch heute nur zum geringen 
Theil, daß die Salarirung der Secretaire von landw. Ver⸗ 
einen aus der Staatskaſſe, welche im Edilt denſelben in Aus⸗ 
ſicht geſtellt wurde, gewährt wird. Lange nicht der zehnte 
Theil der heute beſtehenden landw. Vereine erhalten aus der 
Staatskaſſe dieſe Unterſtützung. Es haben ſeit neuerer Zeit 
die Vereine in allen Provinzen vielfach eine veränderte Or⸗ 
ganiſation erfahren. Es haben ſich namentlich aus den Lo⸗ 
calvereinen Centralvereine gebildet und die Generalſecretaire 
werden allerdings aus den zu dieſen Zwecken disponiblen 
Staatsgeldern ſalarirt. Dieſe Staatshilfe aber wird in febr 
verſchiedenem Maße gewährt, von 200 bis 3, 4, ja bis 600 
und 750 %, je nachdem die betr. Perſon bereits ſonſt ein 
auslömmliches Einkommen beſitzt und immer unter der Ber 
dingung, daß der Verein ſelbſt mit ſeinen Mitteln den größ⸗ 
ten Theil der Beſoldung trägt. Den Localvereinen iſt aber 
bis jetzt noch keine Subvention von der Regierung bewilligt 
worden. Im Etat iſt für dieſe Zwecke nur im Allgemeinen 
eine Summe zur Dispoſition geſtellt. Ein beſtimmter 
Zwang, wem dieſe Subvention zuzuwenden ſei, beſteht alſo 
nicht und ich muß daher die Anſicht, als habe die Regierung 
die ihr übergebenen Mittel nicht zu dem vorgeſchriebe⸗ 
ren Zwecke verwendet, auf das Beſtimmteſte entgegentreten. 
Das Landeskultur⸗Edikt ſtellt in Ausſicht, die Generalſekretäre 
zu beſolden, das geſchieht thatſächlich a theilweibe. 
Wollte man aber deshalb behaupten, die Regierung müſſe 
dem Selretär eines jeden Vereins, mag er als Beamten auf⸗ 
ſtellen, wen er will, die nöthigen Mittel gewähren, ſo würde 
man zu weit gehen (Heiterkeit). Ich muß im Gegentheil 
dieſe Frage verneinen. Es wäre eine Anomalie von der 
Regierung zu verlangen, fie dürfe ſich, wenn fie einen Beam⸗ 
ten unterſtützen ſoll, nicht vorher überzeugen, ob der Mann 
auch ſeine Schuldigkeit thut (Unruhe). Wenn er alſo ſeine 
Zeit auf Beſchäftigungen verwendet, die ihn von der Lande 
wirthſchaft abführen und ihn nöthigen müſſen, ſie zu vernach⸗ 
läſſigen, wenn er z. B. Politik treibt und politiſche Zeit⸗ 
schritten herausgiebt u. . w. (Aha), jo würde es ganz un 
verantwortlich von der Regierung ſein, einen ſolchen Manne 
jene Gelder zuzuweiſen. (Große Unruhe). Ich wiederhole, ich 
halte es für eine Anomalie, für die mir eine Analogie nicht 
bekannt iſt, daß die Regierung einem Beamten ein Gehalt 
giebt ohne ſich, wie man zu ſagen pflegt, den Mann vorher 
anzuſehen. Ich muß feſt darauf beharren, daß die Regie⸗ 
rung das Recht hat die Gelder zu dietem Zwecke zu verwen⸗ 
den, wie ſie es für angemeſſen finde Hört.) Es iſt meiner⸗ 
eſtrebungen von der . 
(Lebhafter Widerſpruch.) Mir iſt n F gekannt. 
wo die Regierung politiſchen Beſtrebungen auf dieſem Ger 
biete Vorſchub geleiſtet hätte. (Gr. Unruhe.) Ich bitte, mir 
einen ſolchen Fall namhaft zu machen. Das landw. Mini⸗ 
ſterium hat im Gegentheil mehr wie einmal Anlaß genom⸗ 
men, fein Beſtreben, die Politik auszuſchließen, zu beweiſen 
(große Heiterkeit), damit kann aber gewiß nicht gejagt fein, 
daß fie nicht das Recht habe, ſich um die Qualification des 
Mannes, um den es ſich hier handelt, alſo auch um die po⸗ 
litiſche Seite der Frage, zu kümmern. (Unruhe.) Ich bitte 
Sie dringend, dieſen Antrag abzulehnen. 2 
Abg. v. Gottberg: An und für ſich iſt gegen den Ans 
trag der Commiſſion nichts einzuwenden. Auch wir find der 
Meinung, daß die politiſche Frage nicht ins Spiel kommen 
ſolle, denn gelegentlich könnte ein ſolches Syſtem, wenn es 
einmal ein liberales Miniſterium giebt, auch gegen. unſere 
Partei angewendet werden. Aber es handelt ſich hier um ein 
Mißtrauensvotum oder vielmehr Tadelsvotum gegen das Mir 
niſterium in dieſem beſtimmten Fall, und deßhalb find wir 
gegen den Antrag. Die Regierung hat Die Weiterzahlung des 
Zuſchuſſes verweigert, weil der Gen.⸗Secretair mit Politik 
ſich befaßt habe, und ich glaube, daß, wenn es irgend ein Ge⸗ 
biet giebt, wo die Politik ganz ausgeſchloſſen ſein muß, ſo iſt 


r 


es das für landw. Vereine. Ja dieſen begegnen ſich alle 


Parteien, die Mitglieder ihrer Commiſſionen ſind aus allen. 
Parteien gewählt, weil dem ader jo iſt, fo fell man auch ver⸗ 
langen, daß der Gen.⸗Seeretair ſich möglichſt unparteiiſch in 
ſeiner Geſchäftsführung halte. Das iſt hier nicht der Fall. 
Der Gen.⸗Secretair hat fi der Fortſchrittspartei angeſchloſ⸗ 
fen, für dieſe gewirkt (Widerſpruch lints) und gewählt. Durch 
feine Stellung in und zur Fortſchrittspartei hat er die con: 
ſervatiden Mitglieder des Vereins und ihre Intereſſen beein- 
trächtigt Wenn der Hr. Abg. v. Saucken auf die Duldſam ⸗ 
keit der Fortſchrittspartei hinweiſt, jo bemerke ich, daß der 
conſervative Director der Academie zu Waldau wegen dieſer 
Geſinnung angefeindet wird und daß die Commiſſion wieder⸗ 
holt auf deſſen Entfernung angetragen hat, um ihn durch 
einen liberalen zu erſetzen. Wenn es ſich alſo um einen libe⸗ 
ralen Gen.⸗Secretair handelt, fo fol er in feiner Stellung 
erhalten werden. Ich frage, wo da die Unparteilichkeit zu 
ſuchen ift? a 

Abg. Dr. Bender ſpricht ſich zunächſt über die Tüch⸗ 
tigkeit des General⸗Secretairs aus, dem Jeder das beſte 
Zeugniß ausſtelle. Man ſpricht von politiſchen Agitationen. 
Wir Liberalen in der Provinz Preußen haben unſexe Geſin⸗ 
nung mit der Muttermilch eingeſogen; bei uns braucht die 
Foriſchrittspartei nicht erſt zu agitiren und fie thut es auch 
nicht, am wenigſten in den landwirthſch. Vereinen, in welche 
der Hr. Miniſter erſt eine politiſche Agitation hineingetragen 
haben wird, wenn er bei ſeinen Abſichten beharrt. M. H.! 
Sollen wir conſtitutionelle Bürger oder geborſame Diener 
der Will tür ſein? Ich ſchätze die Intereſſen der Laudwirth⸗ 
ſchaft hoch, aber höher ſteht mir die perſöuliche Ehre. Wir 
müſſen den Generalſecretair ſchützen. Was der Herr Com⸗ 
miſſarius über poliiſche Zwiſtigkeiten innerhalb der Vereine 
gejagt! bat, iſt nicht gerechtfertigt; ich finde in feiner ganzen 
Darſtellung lediglich nur eine Verdächtigung der landw. Ver⸗ 
eine. Schließlich kann ich nicht umhin, zu bemerken, daß man 


* 


hier fo recht deutlich ſieht, was das Regieren beißt, wenn ein 
Miniſterium ſich bloß auf eine kleine Minorität ſtützen kann. 
Regieren heißt dann nicht mehr die Geiſter führen, ſon⸗ 
dern mit allen Mitteln, und wären es die verzweifeltſten, ſie 
niederdrücken, um der Regierung die Majorität zu er⸗ 
werben. (Bravo.) ; 

Minitter v. Selchow: Die Erklärung meines Commiſ⸗ 
ſars iſt vollſtändig aus den Acten geſchöpft; es bandelte fich 
nicht um einen einzelnen Verein, der aus dem Centralverein 
ausgeſchieden iſt, ſondern darum, daß ſehr viele Anträge bei 
mir vorgelegen haben, einen neuen Central⸗Verein zu bilden, 
der eine Menge neuer Lokalvereine umfaſſen ſollte, um auf 
dieſe Weiſe für ſene Provinz ein Gegengewicht gegen die Be⸗ 
ſtrebungen der Foriſchrittspartei in den übrigen landw. Ver⸗ 
einen herzuſtellen (hört! hört!), und daß ich darauf die Er» 
klärung abgegeben habe, daß ich meine Hand nicht dazu bie⸗ 
ten könne, dieſe pol'tiſche Agitation in die landw. Vereine zu 
tragen. Das iſt der Standpunkt, den ich ſtets und auch heute 
noch inne gehalten habe. 

Abg. v. Saucken (Julienfelde): Ich kenne den Gen. 
Secretär, um den es ſich hier handelt, aus ſeiner geſchäft⸗ 
lichen Stellung. Die von ihm herausgegebenen land» und 
forſtwirthſchaftlichen Zeitungen werden allgemein anerkannt, 
als Gen.⸗Seeretär der Verſ. deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe 
hat er eine Thätigkeit entwickelt, welche beinahe das menſch⸗ 
liche Maaß überſchritt und ich hatte geglaubt, der Mann 
würde von dem Hrn. Miniſter dafür eine Anerkennung oder 
Belobigung erhalten. (Hört! Hört!) Als ich meine Verwun⸗ 
derung barüber ausſprach, erſt da ſagte man mir in Königs⸗ 
berg: wundern Sie ſich nicht, der Mann gehört zur Fort⸗ 
ſchrittspartei. Ja, der Mann treibt Politik, er verletzt die 
Feudalen dadurch, daß er einen Fortſchriitsmann gewählt 
bat. Kann er, können wir denn unſer Amt dadurch verletzen, 
wenn wir am Wahltiſch gewiſſenhaft ſtimmen? Was würde 
Hr. v. Gottberg ſagen, wenn der Mann einen Feudalen 
wählte und die Fortſchrittspartei deshalb feine Entlaſſung 
forderte? (Sehr richtig!) Ich habe es vermeiden wollen, 
Angriffe gegen die Regierung auszuſprechen, ſo viel als 
möglich, aber die politiſchen Maßnahmen nach allen Rich⸗ 
tungen hin gegen Leute, die im Amte ſtehen, wenn ſie anders 
wählen als die Regierung es wünſcht, nehmen in einer Weiſe 
überhand, daß alles Maß, das bisher in vieſer Beziehung 
eingehalten iſt, weit überſchritten wird. Ich könnte Ihnen 
heute einen Fall nennen, ich will ihn aber nicht näher ber 
zeichnen, der Sie alle auf das Tiefſte ergreifen würde. Ich 
will nur anführen, daß ein Mann deshalb gemaßregelt 
wurde, weil er ſeine amtliche Stellung mit Billigkeit und 
Gerechtigkeit geübt hatte, die Folgen aber dieſer ſeiner Hand⸗ 
lungeweife waren dem Juſtizminiſter unangenehm und in 
Folge deſſen mußte er leider. Und weiter! Ich bin, ſeitdem 
der landw. Verein für Littauen und Maſuren exiſtirt, Mit⸗ 

lied dieſes Vereins. Ich lann aus eigener Anſchauung be⸗ 
Fates und jeder wird es beſtätigen, daß er in der 


Provinz ſegensreich gewirkt hat. Eine ſolche Wir⸗ 
fung iſt unmöglich ohne das Vertrauen der Mit- 
bürger. Leſen Sie das Verzeichniß der Mitgliever, 


alle Schichten der Bevölkerung, der Reichſte, wie der Aermſte, 
ter Vornehmſte, wie der Geringſte in der Provinz haben ſich 
an ihm betheiligt. Leſen Sie — und das richte ich ſpeciell 
an den Herrn Miniſter — das Verzeichniß feiner Vorſtands⸗ 
Mitglieder. So viel politiſche Parteien in dieſem Hauſe 
vertreten ſind, ſo viel Männer von der äußerſten Rechten bis 
zur äußerſten Linken werden Sie in dem Vorſtande finden. 
Der Bertin aber beſteht zu neun Zehnteln aus Fortſchritts⸗ 
n piele: Leute trotzdem uhre entſchiedenſten poli⸗ 
in den Vorſtand wählen, dann dürfen Sie 
Nicht sägen, daß der Verein Politik treibe (lebhafte Zuſtim⸗ 

mung), dann hat er bewieſen, daß er ſeiner großen Aufgabe 
wachſen it. Das ſachliche Intereſſe war ſtets die einzige 
nel des Vereins, aber es ſchmerzt mich, daß der Herr Mi⸗ 


1 


niſter die in ihm herrſchende Einigkeit möglicherweiſe unter⸗ 


graben wird. Ich ſpreche es hier offen aue; ich habe die 
Maßnahmen des Herrn Miniſters in vielen Fällen mit Freu⸗ 
den begrüßt und ich ſage ihm meinen Dank dafür. Er hat 
ſich mit warmem Intereſſe den landw. Vereinen hingegeben 
und erkannt, daß er des Bindemittels der Vereine nicht ent⸗ 
behren kann, wenn er die Landwirthſchaft fördern will. Ver⸗ 
langt er aber von uns, daß wir bei der Wahl des General⸗ 
Secretaird auf die politiſche Stellung des zu Wählenden 
Rückſicht nehmen, dann trägt der Herr Miniſter eine Action 
in den Verein hinein und die Gegenaction wird nicht aus- 
bleiben. Aber der Verein, davon bin ich feſt überzeugt, wird 
tortgelegt werden. Ich bitte den Herrn Minifter dringend, 
von dieſer Maßregel abzuſtehen, die für die Vereine ebenſo 
verderblich, wie im Allgemeinen flttlidy verwerflich iſt. (Lau⸗ 
ter und vielfeitiger Beifall.) 

Miniſter v. Selchow: Ich habe mit Freuden aus bier 
ſer Darlegung die erfolgreiche Wirlſamkeit des Centralvereins 
für Littauen vernommen. Von dieſer aber iſt hier gar nicht 
die Rede geweſen. (Berwunderung.) Die Perſonen, um die 
es ſich hier handelt, habe ich gebeten ganz fortzulaſſen (große 
Heiterkeit), da die Sache noch gar nicht zur Entſcheldung ge 
langt iſt, und ich glaube, es hätte deſſen nicht bedurft, an die 
Regterung einen Antrag zu richten, wie ſie ſich für künftige 
Zeiten zu benehmen habe. Eine politiſche Agitation iſt bis 
jegt von Seiten der Regierung in dieſer Angelegenheit ganz 
gewiß nicht geſchehen. 

Abg Papendieck: Was die Leiſtungen des Gen.⸗Se⸗ 
eretairs anbelangt, fo hat der Centralverein dieſelben durch 
eine bedeutende Gehaliserhöhung gewürdigt. Er bezieht jetzt 
1300 % Der Ceutralverein ſelbſt iſt in fo erfreulichem Aufs 
chwunge begriffen, daß er jetzt 32 anſtatt der früheren 23 

ocalvereine zählt. Der Hr. Miniſter müßte die Wirkſamleit 
dieſes Vereins hoch anerkennen, wenn ihm die Culturzwecke 
wirklich jo ſeyr am Herzen liegen. Sollte der Gen.-Seere⸗ 
tair durch einen conſervativen Mann erſetzt werden, ſo würde 
dies ſehr zu beklagen ſein, denn nichts wäre ſicherer, als daß 
die liberalen Lantleute von den Vereinen ſich zurückziehen 
würden, weil ſie ſich ſagen würden, daß es in der That um 
eine politiſche Agitation ſich handle. (Bravo) 

Abg. v. Hennig: Ich frage Sie, welche Logik in den 
Auslaſſungen des Abg. v. Gottberg liegt. Jeder Menſch hat 
durch die Verfaſſung das Recht zu wählen. Wenn er dies 
nach der einen S ite thut, jo kann er unmöglich auf der 
anderen Seite gleich als parteiiſch erſcheinen. Wird dies 
behauptet, ſo weiß ich nicht wie man das Wahlrecht aufrecht 
erhalten will, ohne die allergrößeſte Tyrannei auszullven. 
Der Abg. v. Gottberg befindet ſich ja ſelbſt in einer Stellung 
bei welcher man von ihm behaupten köunte, er ſei parteiiſch 
(Hört! hört!). Ein Landrath, der Amtsblätter und die Pro⸗ 
vinzial⸗Korreſpondenz vertheilen muß, von dem kann man 
wohl ſagen, daß er parteiiſch iſt, wie man dies aber bei der 
Stellung des Gen Sekretärs begründen will, vermag ich 
nicht einzuſehen. Ferner hat ſich der Abg. erlaubt, die Kom⸗ 
miſſion zu verdächtigen, als verlange fie die Entfernung des 
Direktors der Akademie zu Waldau aus dem Grunde, weil 


er ein Kreuzzeitungsritter ſei. Das iſt nicht der Fall. Im 
Kommiſſionsbericht iſt gejagt, daß die Schülerzahl unter die⸗ 
ſem Direktor von 48 auf 10 herabgeſunken ſei. Nun ein 
Beamter, der ein Staatsinſtitut nutzlos macht, wird wohl 
entfernt werden müſſen. Wenn die Politik hineingemiſcht 
iſt, jo iſt dies von dem Regierungs-Kommiſſar geſchehen, 
der da geſagt hat, die Gutsbeſitzer wären alle li⸗ 
beral und wollten deshalb ihre Söhne nicht dem Ju⸗ 
ſtitut anvertrauen (Heiterkeit). Dem iſt aber nicht ſo, ſie 
ſenden ihre Söhne nicht dorthin, weil fie der Auſicht find, 
daß der Director nicht befähigt zur Leitung des Jaſtituts ſei 
und daß ihre Söhne dort nichts lernen würden (hört! hört!). 


Der Herr Miniſter hat es gewagt, den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen die ihnen geſetzlich verbürgte 
Wahlfreiheit ihrer Beamten zu beeinträchtigen, im 


Sinne einer Partei, denn die Regierung iſt ja nur eine Par⸗ 
tei, es iſt eigentlich keine Regierung (Heiterkeit). Das Straf 
geſetz verbietet ausdrücklich, Wahlſtimmen zu kaufen, und was 
iſt das Verfahren der Rergierung anderes, als ein indirekter 
Kauf? Die Regierung iſt nur auf einem Umwege dem 
Strafgeſetz entgangen. Der Herr Miniſter ſagt: Wir ſollen 
keine Anträge für die Zukunft ſtellen. Wenn wir aber ſehen, 
daß die von uns zu Landes⸗Culturzwecken bewilligten Gelder 
zu politiſchen Agitationen für das Miniſterium benutzt wer⸗ 
den, ſo müſſen wir dieſe Gelder in Zukunft verweigern. 
(Bravo!) 

Abg. v. Gottberg: Der Abg. v. Saucken⸗Julienfelde 
hat mich gefragt, ob ich eben ſo urtheilen würde, wenn der 
Gen.⸗Steretair für mich geſtimmt haben würde. Ich habe 
immer die Anſicht ausgeſprochen, daß die Politik von den 
landw. Vereinen fern gehalten werde, weil ich der Anſicht 
bin, daß ihre Wirkſamkeit dadurch beeinträchtigt wird. Abg. 
v. Hennig hat meine Stellung als Landrath mit der des Ge⸗ 
neralſecretairs verglichen. Der Unterſchied liegt aber auf der 
Hund, da ich als Landrath die Befeble meiner vorgeſetzten 
Behörde ausführe, alſo nur meine Pflicht thue. 

Abg. Dr. Virchow erſucht den Miniſter v. Selchow, 
den Wortlaut feines Erlaffes an den landw. Centralverein 
mitzutheilen. Damit würde er allen Vorwürfen am beſten 
begegnen und ſich vor dem Lande rechtfertigen. 

Miaiſter v. Selchow: Was in dem Berichte Ihrer Com⸗ 
miſſion enthalten iſt, ift richtig; der Gedanke iſt vollſtändig 
wiedergegeben, und ich habe nichts weiter hinzuzufügen, als 
die Wiederholung meiner Erklärung, daß die Regierung bei 
der Auffaſſung verharren wird, wenn ſie einem Beamten Ge— 
halt giebt, ſich auch zu fragen, ob dieſer Beamte ihr zufagt. 
(Murren.) 

Der Antrag der Commiſſion wird darauf mit ſehr großer 
Majorität angenommen. 

Zu den Bemerkungen der Commiſſton, hinſichtlich der 
landwirthſchaftlichen Akademie zu Waldau, ergreift das 
Wort der Abg. Wachler: Bei Gelegenheit der Beſprechung 
dieſes Inſtituts iſt das Verhalten des Directors zur Sprache 
gekommen, und man kann aus dem Berichte die Motive nicht 
ſo entnehmen, daß es eines weiteren Eingehens darauf nicht 
bedürfte. Der Director der Anſtalt heißt Wagener und 
iſt der Bruder des Abg. Wagener. In Bezug auf benfelben 
enthält der 2. Bericht der Unterſuchungs⸗-Commiſſion den 
Grund, warum die Anſtalt in Verfall geratben iſt. Bei der⸗ 
ſelben war der Dr. med. Senfileben auf Grund eines mit 
dem Director abgeſchloſſenen Vertrages, der von der Regie⸗ 
rung nicht beſtätigt war, angeſtellt. Kurz vor den letzten 
Wahlen erhielt dieſer Arzt von dem Director Wagener ein 
Schreiben, worin derſelbe das abgeſchleſſene Engagement, ohne 
den Dr. Senftleben protokollariſch vernommen zu haben, auf⸗ 
hebt. Auf feinen Rekars an das Miniſterium hat Dr. Senft⸗ 
leben den Beſcheid erhalten, daß er in ſeiner bisherigen Stel» 
lung bei der Akademie zu Waldau nicht mehr geduldet wer« 
den könne, weil er, nach Anzeige des Directors, für die Wah⸗ 
len der extremſten demokratiſchen Partei gewirkt habe. Dr. 
Senftleben hat verſichert, daß er zu jener Zeit noch nicht gewußt 
habe, nach welcher Richtung hin er bei den bevorſtehenden 
Wahlen wählen würde. Er habe allerdings mehrfach Schrif⸗ 
ten und Wahlaufrufe der demokratiſchen Partei zugeſendet 
erhalten und dieſe dem Director Wagener, der damals krank 
von ihm ärztlich behandelt wurde und ihn um Lectüre bat, 
zum Leſen gegeben. (Heiterkeit) Wagener habe demnächſt 
unter Mittheilung dieſer Schriften gegen ihn denunzirt. 
(Ruf: pfur! pfurl!) Ob ein fo perfider Bruch des Vertrauens 
zwiſchen Arzt und Kranken ſtattgefunden hat, will ich nicht 
unterſuchen, ich bemerke aber, daß der Commiſſtonsbericht ſich 
in den Händen der Behörde befindet und nicht widerlegt wor⸗ 
den iſt. Ich muß alſo die Verſicherung des Dr. Seuftleben 
für richtig halten. Daß der Director Wagener Denunziant 
beim Miniſterium geweſen iſt, geht aus den Acten hervor. 
Der Fall beweiſt, zu welchen Mitteln man greift, um auf die 
Geſiunung der Staatsbürger einzuwirken. Da liegt denn 
auch der Grund nahe, warum die ſog. freiſinnigen Land» 
wirthe ihre Kinder dieſer Auſtalt nicht anvertrauen wollen. 
(Sehr wahr!) Wenn es bekannt wird, daß der Director das 
Vertrauen ſeines Hausarztes in ſolcher Weiſe mißbraucht, 
kann man es den Eltern nicht verdenken, wenn ſie ihre Kinder 
nicht in eine ſolche Anſtalt bringen wollen. Sie können fragen, 
warum ich immer von Zeit zu Zeit mit der Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion hervortrete. (Heiterkeit) Der Grund liegt 
darin: in der gegenwärtigen Zeit, wo wir von allen Seiten 
höcen, welche Regierungskunſt angewendet wird — ſelbſt 
gegen Impfungen, von denen man fürchten lönnte, daß ſie 
den Kindern demokratiſche Lymphe einimpfen (Heiterkeit) —, 
muß man dieſelbe recht oft öffentlich zur Sprache bringen. 
Das iſt gegen dieſe ſyſtematiſche Maßregelei von oben das 
einzige Mittel und in dieſer Beziehung könnten die Berichte 
der Unterſuchungscommiſſton ein Urkunde buch fein, welches 
leider nicht fortgeſetzt iſt, ſonſt würde es eine merkwürdige 
Urkunde bilden, um den zukünftigen Geſchlechtern zu be— 
weiſen, unter welchem Drucke wir gelebt haben und dennoch 
im Stande geweſen ſind, uns verfaſſungsmäßig zu bewegen. 
(Heiterkeit. Bravo.) ) 

Miniſter v. Selchow: Es iſt mir eben fo wenig be. 
kannt von den Thatſachen, die hier vorgetragen ſind, als von 
den Unterſuchungsacten, die ich nie geſehen habe, ja ich möchte 
beinahe ſagen, es iſt mir nicht einmal bekannt, von welcher 
Unterſuchungs⸗Commiſſion die Rede iſt. (Große Senſation.) 
Was die Sache. ſelbſt betrifft, fo iſt mir nur fo viel geſchäft⸗ 
lich bekannt geworden, daß es ſich um die Entlaſſung eines 
Arztes, nicht eines Beamten gehandelt hat, eines Arztes, den 
der Dicector auf Grund eines Contractes engagirt hatte und 
den er nach Ablauf des Contractes jederzeit entlaſſen konnte. 
Wenn hier eine ſpezielle Thatſache angeführt worden iſt, die 
den Director mit Verdacht gegen jenen Mann erfüllt hat, ſo 
darf ich mich über dieſe Seite gar nicht auslaſſen, weil mir 
von der ganzen Geſchichte kein Wort bekaunt iſt. (Wider⸗ 
ſpruch.) So viel iſt mir bekannt, daß Director Wagener ſich 
bisher durchaus als ein Ehrenmann von Charakter benom⸗ 
men hat (Heiterkeit) und er ſich in feiner Stellung als Land» 
wirth bei der Akademie zu Proskau und auch ſonſt überall 


rühmlichſt bewährt hat, jo daß ich bis dahin keine Veranlaſ⸗ 
fung gehabt habe, ihn von dort abzuberufen, jo ſehr ich jetzt 
auch beklagen muß, daß die Auſtalt ſelbſt nur eine fo geringe 
Anzahl von Schülern bat. Ich bin der Frage ſchon nahe 
getreten, ob, wenn das ſo fortgeht, die Anſtalt nicht einzu⸗ 
ziehen ſei. Es kommt aber dabei in Betracht, daß der Pro⸗ 
vinz Preußen damit wahrſcheiulich kein Dienſt geleiſtet würde. 

Abg. Dr. Möller: Der Herr Miniſter, der zugleich der 
Abg. v. Selchow iſt, bat geſagt, daß er von der Unterſu⸗ 
chungscommiſſlon des Abgh. nichts wiſſe. Ich glaube, der 
Abg. v. Selchow hätte die Pflicht, ſich von dem Gange der 
Verhandlungen des Hauſes in Kenntniß zu halten und all⸗ 
bekannte Thatſachen nicht vollſtändig zu ignoriren. Ferner 
muß ich bemerken, daß die Papiere des Pr. Senftleben durch 
meine Hände gegangen ſind und daß ich mich überzeugt habe, 
daß das Schreiben vom 25. October an denſelben von dem 
Herrn Miniſter eigenhändig unterzeichnet iſt (Bört! 
hörtl), was er jetzt ableugnet. Dem Abg. Wachler muß ich 
bemerken, daß die von ihm angeführten Thatſachen allerdings 
buchſtäblich wahr find. Daß fie nicht dazu beigetragen haben, 
Achtung und Vertrauen gegen die Perſönlichkeit des Directors 
Wagener zu erhöben, läßt ſich wohl denken. 

Miniſter v. Selchow: Es ſcheint hier mir in der That 
ein Mißverſtändniß vorzuliegen. Ich habe niemals etwas in 
Abrede geſtellt, was ich geſagt oder gethan habe, am wenig⸗ 
ſten einen amtlichen Bericht. Auch das Verhältniß iſt mir 
nicht unbekannt, daß der Arzt entlaſſen worden iſt, wohl aber 
ſind mir die Thatſachen unbekannt, die in den Akten der Un⸗ 
terſuchungskommiſſion liegen, und daß ſie Veranlaſſung ge⸗ 

eben haben zu der Differenz zwiſchen dem Direktor und dem 
It. Die Verfügung, welche ich in der Sache erlaſſen, 
werde ich niemals desavouiren. Ob ich die Pflicht habe die 
Unterſuchungs⸗Kommiſſien zu kennen oder nicht, darüber bitte 
ich mir ſelbſt das Urtheil zu überlaſſen. 

Abg. v. Hoverbeck: Die Commiſſion hat nicht die Ab⸗ 
ſicht gehabt, die Sache zu ändern, ſo lange das gegenwärtige 
Miniſterium exiſtirt; wir betrachten die Sache in Waldau un⸗ 
gefähr wie einen Mäuſefraß, oder Hagelſchaden, wie ein vor⸗ 
uͤbergehendes Unglück. (Heiterkeit) Hiermit iſt bie Sache er⸗ 
ledigt. — Abg. Graf zu Eulenburg nimmt den Antrag: 
„die Staats reg. aufzuferdern, an den Univerfitäten, jo weit 
es noch nicht geſchehen, Einrichtungen für den landwirthſchaft⸗ 
lichen Unterricht zu treffen“, wieder auf. — Abg. v. Saucken⸗ 
Tarputſchen erwidert, daß man von dem Antrage Abſtand ge⸗ 


nommen habe, weil es klar ſei, daß die Regierung zu ſolchen 


neuen Stellen nur Perſonen heranziehen werde, welche in 
politiſcher Beziehung mit ihr harmonirten. — Abg. v. Hen⸗ 
nig: Man wiſſe, daß die Regierung — gerade bei Waldau 
— einen Mann an die Spitze geſtellt babe, der vollſtändig 
unfähig fei, das Inſtitut zu leiten. Man wiſſe auch, daß die 
Regierung in neuerer Zeit Univerfitätslehrer, die mit ausge⸗ 
jeichnetem Erfolge gewirkt hätten, lediglich aus politiſchen 
Gründen vom Amte entfernt habe. Er ſtimme deßhalb ge⸗ 
gen den Antrag. — Der Antrag wird abgelehnt. — Alle 
übrigen Anträge und Poſitionen werden angenommen. 

Bei dem Etat der Geſtüt⸗ Verwaltung bemerkt Abg. 
Frentzel, daß die Regierung auch in dieſem Reſſort poli« 
tiſche Rückſichten walten laſſe: von dem Gute des Herrn Rei⸗ 
tenbach⸗Plicken ſei eine Geſtüts, Station verlegt worden. 

Miniſter v. Selchow: Mit einem Steuerberweigerer, 
der in der Monarchie, wie in der Republik ein Verbrecher 
gegen die Staatsform fei, dürfe die Regierung nicht in Ber 
ziehung ſtehen. Er habe als verantwortlicher Wiinifter (Hei⸗ 
el den Abbruch der Beziehungen für feine Pflicht exe 
a 


et. 

Es folgt die Berathung über Petitionen. Die Beſchwerde 
des ehemaligen Oberpoſtſeeretairs Höpfner, der durch Vis⸗ 
ciplinar-⸗Unterſuchung feines Amtes entſetzt iſt und das ihm 
während der Unterſuchung zuſtehende und nicht ausgezahlte 
volle Gehalt in Anſpruch nimmt, wird der Regierung über⸗ 
wieſen, ebenſo eine Petition des B. Kugler bei Reichenbach 
in Schleſien, der eine Schankconceſſion ſucht. Es folgen die 
Petitionen der Stadtverordneten-Verſammlungen zu Stettin, 
Charlottenburg, Neidenburg und Lippſtadt, betr. die den 
Rechtsanwälten verſagte Tyeilnahme an den Geſchäften der 
Stadtv.⸗Verſ. Die Commiſſion beantrazt, fie der Regie 
rung zur Abhilfe und mit der Erklärung zu überweiſen, „daß 
ebenfo wie der Staatsminiſterialbeſchluß vom 2. März 1851 
auch die Mefcripte vom 24. Februar 1851 und vom 23. April 
1864 mit den beſtehenden Geſetzen, namentlich mit der Ca⸗ 
binetsordre vom 13. Juli 1839 und mit den Beſtimmungen 
der Städteordnung nicht im Einklang ſtehen.“ 

Abg. Becker (Dortmund) theilt mit, daß der Real⸗ 
ſchul⸗ Director Oſtendorf in Lippſtadt auf Betreiben eines 
Landraths aus der Stadt. Ber). habe treten müſſen. Das 
Provinzial ⸗Schulcollegium zu Münſter nimmt eine eigene 
Stellung auch zu andern Fragen ein, die nicht unmittelbar 
zum Schulweſen gehören. Dafür folgendes Beispiel: Ein 
Herrenhaus» Mitglied ſchenkt der Gymnaſial Bibliothek zu 
Dortmund jährlich die ſtenographiſchen Berichte des Land⸗ 
tages und das Prov. ⸗Schulcollegium hat es monirt, daß 
dieſe Berichte nicht eingebunden werden. (Hört! Heiterkeit.) 
Weßhalb aber dieſe Maßrezel gegen Oſtendorf? Weil er in 
die Kategorie der Mißliebigen gehört; aber das imponirt in 
den weſtlichen Provinzen nicht mehr. Wir alle haben darin 
ziemliche Erfahrungen gemacht und ſchon zu oft Wandelungen er⸗ 
lebt, um zu willen, was es mit der Meßliebigkein auf ſich 
hat. Vor kaum einem Jahrzehnt gehörte für einen B 
mehr politiſcher Muth dazu den Hof des Prinzen don 
Preußen zu beſuchen, als heute mit der Fortſchrücte partei 
zu ſtimmen. (Hört, hört!) Ja, m. H., als Herr v. Kleiſt⸗ 
Retzow noch Proconſul am Rhein war, da war es 
ein Zeichen von außerordentlichem Muth, in das Schloß 
zu Coblenz zu gehen. Emer der wenigen Beamten, die den 
Muth dazu hatten, war der Geheime Ober⸗Reg.⸗R. Spam 
teren, demnäch i wurde er Regierungs⸗Präſtdent in Arnsberg, 
und als die neue Aera vorüber war, wurde er ſuspendirt, 
und Director Oſtendorf iſt Spankerens Freund. Das ift 
der Schlüſſel zum Ganzen. Ich wollte, die Regierung er⸗ 
ſparte ſich dieſe Art zu regieren, es wäre beſſer für ſie! Es 
mahnt mich am heutigen Tage, daran zu erinnern, daß es 
nicht immer fo in unferen weſtlichen Provinzen ausgeſehen 
hat. Die Bureaukratie, die heute am Rhein ihr 50lägriges 
Dienſijubiläum feiert, das iſt nicht dieſenige, die vor einem 
halben Jahrhundert zu uns gekommen iſt. Der große Mann, 
der Ober⸗Präſident Sack, hat uns ganz andere Dinge ver⸗ 
ſprochen, als nachher, als die Schmalz-Geſellen ans Ruder 
kamen, gehalten worden find (Heiterkeit). In einer Verord⸗ 
nung vom 1. Juni 1814 fagt der General-Gouverneur über 
das Polizei⸗Regiment, das er vorgefunden und das leider 
bis zur Stunde nur in einer andern Phaſe fortdauert: „Zwar 
wird allemal eine Totalreforq der hier beſtehenden Polizei⸗Ver⸗ 
waltung vorangehen müſſen, wenn die guten Vötter des 
Niederrheins vielleicht der vorzüglichſten Wohlthat ihrer 
Wiedervereinigung mit Deutſchland, einer im deutſchen Gerſte 
verwalteten und auf deutſche Liberalität geſtützten Sicherheits ⸗ 


und Wohlfahrtspolizei in ihrem ganzen Umfange zu genießen 
haben und recht lebendig von dem Contraſte durchdrungen 
werden ſollen, welcher zwiſchen zwei Regierungen ftattfindet, von 
denen vie eine ſich zum Zwecke erhebt und die Uäterthanen 
zu Mitteln berabwürvigt, die andere aber nur um des Glückes 
ihrer Unterthanen ſich vorhanden glaubt u. ſ. w.“ Ferner jagt 
Sack in der Verordnung vom 18. Juli; Der Contraft zwi⸗ 
ſchen dem despotiſchen Verwaltungs ſyſtem des geſtürzten 
franzöſiſchen Tyrannen und den liberalen Regicrungsgrund⸗ 
fägen deutſcher Fürſten zeigt ſich nirgend vielleicht in grellerem 
5 75 als da, wo von ae cle) und öffent⸗ 
i ‚richt die Rede iſt.“ (Beifa 

chem Unterricht Schlag folgt) | 


Berlin, 15. Mai. Aus Veranlaſſung der 50jährigen 
Jubelfeier der Vereinigung der Rheinlande mit Preußen ſind 
114 Orden verschiedener Grade und 45 Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen vertheilt worden. Uuter den Erſteren befinden ſich 66 
Beamte und 17 Geiſtliche beider Confeſſionen, Charakter⸗ 
Erhöhungen wurden 37 verliehen. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat den 
Zollvertrag des Zollvereins mit Oeſterreich angenommen. 

— Der Miniſterpräſident hat nicht, wie Aufangs beſtimmt war, 
den König nach dem Rhein begleitet. Heute batte Hr. v. Bismarck 
eine Einladung des Fürſten Radziwill zur Jagd angenommen. 

Aus Nordſchleswig, 11. Mai. Dem „H. C.“ wird 
von hier geſchrieben: Die Angaben der Altonaer Blätter hin 
ſichtlich der Auswanderung zahlreicher dienſtpflichtiger ſüd⸗ 
ſchleswigſcher Mannſchaften nach Amerika, aus Furcht vor der 
vermeintlich nahe bevorſtehenden Aus hebung zum preußiſchen 
Militärdienſte, find den hieſigen Dänenfreunden ſehr wills 
kommen geweſen. Sie agitiren in Folge deſſen unter der 
Landbevölkerung gegen die Ordnung der fetzigen Zuſtände, 
da dieſe doch zu einem Anſchluſſe der Herzogthümer an 
Preußen führen müſſen, und ſie haben hierbei um jo leich⸗ 
teres Spiel, als der Schleswig ⸗Holſteiner beiſpielsweiſe in 
der däniſchen Infanterie nur 16 Monate diente, iudeß die 
preugijgen Militär- Einrichtungen eine dreijährige Dienſt⸗ 
zeit fordern. . 

München, 11. Mai. Der König erließ, wie ſchon gemeldet, 
einen Geueralpardon für alle 1849 in Folge des Aufſtandes in der 
Rheinpfalz fahnenflüchtig gewordenen Militairperſonen. Die Mili 
tairgerichte hatten damals 273 Perſonen theils zur Todes , theils 
zur Zuchthausſtrafe abgeurtheilt, von denen jedoch alle bisher be 
gnadigt worden ſind, mit Ausnahme von 16 Abweſenden, welche 
nunmehr gleichfalls ſtraffrei zurückkeyren können. Der heute dem 


Landtage gleichzeitig vorgelegte Entwurf, eines Amnaeſtiegeſetzes ars. 


ſireckt ſich nur auf die Angebörigen des bayeriſchen Staates. Ge- 
richtlich erlaſſene, aber wegen Abweſenheit der Verurtheilten noch 
nicht zum Vollzuge gelangte Erkenutniſſe beſtehen noch gegen 98 Ju⸗ 


und 102 Ausländer. 
Kolomea, 13. Mai. Der Brand hat am öſtlichen 
Rande der Stadt geſtern Abends endlich die Grenze erreicht. 
450— 500 Häuſer find eingeäſchert. Alle Vorſichts⸗ 
maßregeln ſiud getroffen, um einen Wiederausbruch des Bran⸗ 
des zu verhüten, da bei der noch überall vorhandenen Glut 
alle Gefahr noch nicht worüber iſt. Das Unglück und der 
Schaden find ſehr groß; zumal wurde der ärmſte Theil der 
Iſraeliten — an 800—1000 Familien — ſehr hart getroffen. 
Frankreich. Paris, 13 Mai. Die 360 Millionen, 
welche in dem kürzlich dem geſetzgebenden Körper vorgelegten 
Projecte für die außerordentlichen Bauten verlangt werden, 
vertheilen ſich folgendermaßen: Für Wege und Brücken 95 
Mill, für die Fluͤſſe 63 Mill., für die Canäle 32 Mill, für 
— 18 135 Mill., für Wafler- und Aderbaus Arbeiten 
U. 


Amerika. Newyork. [Seward.] Das letzte Bälletin, 
welches die Aerzte Herrn Seward's ausgegeben haben, vom 
28. April, lautet ſehr günfig. In Gegenwart mehrerer Chi 
rurgen iſt heute Nachmittag mit beſtem Erfolge eine Opera⸗ 
tion an der Kinnlade des Herrn Miniſters Seward vorge⸗ 
nommen werben. Der Miniſter erholt ſich raſch von feinen 
Wunden und fährt jeden Tag in Geſellſchaft feines Haus⸗ 
Arztes aus. In Herrn Friedrich Seward's Befinden iſt in 
den lezten Tagen eine große Beſſerung eingetreten. 

. — Die Behörden der Stadt Philadelphia ſind vor einem 
Brandſtiftungscomplotte gewarnt worden, deſſen Existenz 
durch die Entdeckung eines ſorgfältig ausgearbeiteten Planes 
bekannt geworden iſt. Die Regierung, beißt es, babe in 
Erfahrung gebracht, daß eine Bande von 800 Verſchworenen 
auf die Einäſcherung der bedeutenderen Städte im Norden 
ausgehe. 

Danzig, den 15. Mai. 


* Geſtern ift von hier ans eine von 300 Geſellen und 


Fabrikarbeitern unterzeichnete Adreſſe an den amerikaniſchen 
Geſandten in Berlin Herrn Judd abgegangen, in welcher die 
Unterzeichner ihre wärmſten Sympathien für den ermordeten 
Präſidenten Lincoln ausſprechen. X 

Ein ca. 22 Jahre alter Steuermann, der auf einem im Ha⸗ 
2 egenden Schiffe mit Laden beſchäftigt war, fiel am 13. von 

nem über die Balken des Mitteldecks gelegten Brette mit dem 
Hinterkepfe jo unglücklich anf den Kielbalken im Unterraum des 


Schiſſee, daß er beſinnungslos liegen blieb. Er kämpfte lange mit 


dem Tode und farb erſt Nachts 1 Uhr. Der ſogleich herbeigeholte 
Arzt ſennte dem Nuala nicht bee akne 
Marienwerder, 14. Mai. (G.) Der in diefen Tagenſhier 
uſammengetretenen Diefjeitigen kreisſtändiſchen Klaſſenſteuer⸗ 
eclamations-Commiſſion haben, wie wir hören, nicht weni⸗ 
ger als fünfhundert Reclamafionen der Kreiseingeſeſſenen 


gegen Ueberbürdung an Klaſſenſteuer zur Begutachtung vor⸗“ 


gelegen. | 
27 Der heutige „Staatsanzeiger“ bringt die amtliche 
Notiz von der Ernennung des Gymnaſiallehrer Hens ke in 
Biene m erg emo ge 
in g (N. E. u der heutigen 5 
Berfammlung der Corporation der Kaufmannſchaft wurden 
ie Herren E Zimmermann, E. Levinſon und Julius 
‚Ens zu Aelteſten, 
Leut eiwäblt. — . 5 ö 
wut bei einer Kahnfazrt von Löwensluſt. Einer derſelben 
* derettet, die beiden andern erkranken. . 11 
frühere Laoburg, 15. Mai. Der Zeitungskrieg, den der 
nig-Plonchwath v. Houng gegen den Abgeordneten v. Hen⸗ 
Kreiſes führe und die Finanz⸗Commiſſion des Strasburger 
Geſ.“ veröffentl pat 3 Abſchluß erhalten. 2 a 
neten Mitglieder olgende „Erklärung. Die unterzeich⸗ 
N auf die 5 Des Kreistages fühlen ſich unter Hin⸗ 
En Jahre d dem frühern Landrathe v. Young im 
BL 18, Finanzen e Blätter über die Verwaltung 
gedru ir bekannt zu mae geſchehenen Veröffentlichungen 
geſamme 9 chnungsweſen pe daß die Königl. Regierung das 
worfen bat und daß das Kefulta an elch aneh 15 
ista g aer Si ein ſolches geweſen, de 
t ene re e Kr 
ein : zu dechargiren und den 
erren Mitgliedern der bereits aufgelöſten Ain ne Konmuntſſton: 
Nittergntsbeſitzer Krieger⸗Karbowo, Abramowsti-S 2 


v. Hennig, früher auf Plonchott, für ihre im Intereſſe de 


Herr Theodor Koblentz zum Stellder⸗ 
Geſtern Abend verunglückten drei junge | 


Der „Graud⸗ 


64 Ver.⸗St. e 1882 64 . 


Kreiſes geführte Verwaltung Daul zu ſagen. Auch erklären 
die Unterzeichneten, daß die gedachten Herren Mitglieder der 


Finanz⸗Kommiſſion nach wie vor ihr ungetheiltes Vertrauen 


beſitzen. Strasburg, 12. Mai 1865. Diener. F. Freu⸗ 
deufeld. F. Sintarra. Luckow. Lauch. v. Ofſowski. 
C. Hennig. v. Lyskowski. Jüngken. Braun. v. Kay⸗ 
ſerling. L. Mieezkowski. v. Kawaezynski. Weber. 
v. Hennig, Dembowalonka. v. Wybicki⸗Dzierzuo. M. 

ermes. Pätſch. Koſta. J. Vogel. v. Karwatt. W. 

reudenfeldt. Dopatka. Schmelzer. Borchmann.“ 

Königsberg, 16. Mai. (K. H. 3.) Wegen verwei⸗ 

gerter Gekäudeſteuer wurde dem Kaufmann Herrn Weber, 
Altſt. Markt Nr. 13, ein Spiegel und ein Sopha abgepfän⸗ 
det. — Die muſikaliſche Academie wird hierorts während der 
Tage des 7., 8. und 9. Juni ein Provinzial-Muſikfeſt veran⸗ 
ſtallen, woran ſich Sänger aus Elbing, Pillau, Braunsberg, 
Wehlau u. a. O betheiligen werden. 

te Gumbinnen. (B., u. B.F.) Der Civil⸗Supernume⸗ 
rar Schütz if nach 9ähriger Dlenſtzeit wegen Verletzung 
des Amtsgeheimniſſes von der Gumbinner Regierung ent⸗ 
laſſen, da er aus den Acten mitgetheilt haben ſoll, vaß laut 
böberem Befehl die Regierung die der Magiftratslafle hier 
entnommenen 550 % zurückerſtatten ſolle. 


Handelsrecht. 

Von der bereits mehrfach von uns erwähnten Zeitſchrift 
„Central-Organ für das deutſche Handels- und Wechſelrecht“ 
iſt inzwiſchen bereits das zweite und dritte Heft des 1. Bandes 
der neuen Folge erſchienen. Von den in dieſen beiden Heften 
enthaltenen theoretiſch⸗praktiſchen Abhandlungen nennen wir 
folgende: „Der Kaufcontract nach den Beſtimmungen des 
a. d. Handels geſesduches“ vom Stadtgerichtsrath Dr. Wolff 
in Frankfurt a. M., „Die Art. 347 bis 349 des H.-G. B. 
beziehen ſich nur auf die mangelhafte Qualität, nicht auf 
einen Mangel an der Quantität der Waare“ vom Stadt- 
richter Koch in Danzig, „Ueber die Beweislaſt beim Verlauf 
nach Probe im Geltungsbezirke des A. Preuß. Landrechte“ 
vom Kreisrichter Leſſe in Thorn, „Der § 269 des Preuß. 
Strafgeſesbuchs und die Firmenvorſchriften des 2. d. H.⸗G -B.“ 
vom Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Fiſcher in Berlin, „Der Correſpon⸗ 
denz⸗Rheder nach den Beſtimmungen des a. d. H.⸗G.⸗B.“ vom 
Commerz⸗ und Admiralitäts⸗Rath Jebens in Danzig, „Sind 
Producenten Kaufleute?“ vom Gerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher, „Der 
Wechſelſchuldner iſt berechtigt, auch von dem den Wechſel zur 
Zahlung präſentirenden Notar oder Gerichtsbeamten zu for⸗ 
dern, daß ſich derſelbe als zur Qaittungsleiſtung befugt 
legitimire“, vom Conſiſtorial-Aſſeſſor Lincke in Glauchau. 

Außerdem enthält jedes Heft ungefähr 50 prattiſche 
Rechts fälle aus dem Gebiete des Handels- und Wechſeltechts, 
Proel mehrere von den hieſigen und von Gerichten unſerer 

todinz. 


T Dr. Mohr. 

Ober ingelbeim. (Greßh. Heſſen.) Am 9. Mal wurde 
Präſident Dr. Mohr beerdigt. Eine ſehr große Anzahl von 
Freunden des Verſtorbenen ſpon fern und nah folgte dem 
Sarge. Der deutſch⸗kattoliſche Prediger Hieronimy hielt 
eine ergreifende Rede. ierauf ſprach der Vicepräſident der 
2 Kammer über das Wirken und treue Feſthalten des Ver⸗ 
ſterbenen an der Sache der Freiheit. Mohr war eine aus 
dem Volke hervorgegangene kernige, zähe Natur, mit großen 
Geiſtesgaben ausgeſtattet, ganz geſchaffen zum Volkstribun 
nach antiker Weiſe. Geboren im J. 1788 in einem Dorfe 
52 Hundsrückens, — r WE anb beit 

enfte damals ſchon fein 2 Lectüre, feine er 
in einem hohl Baut MR ute 1 

auf dem Bureau eines Bürgermeiſters und Notars. Die na⸗ 
poleoniſche Kriegszeit preßte den mit herkuliſcher Körperfülle 
ausgeſtatteten Jüngling in die Reihen der franzöſiſchen Armee, 
worin er bald bis zum Hauptmann avancirte. Er kämpfte 


in Spanien wie in Rußland, wo er in Gefangenſchaft für 


die Dauer von faſt 2 Jahren geriety. Nach feiner Heimkehr 
ſtudirte er in Gießen und Heidelberg die Rechtswiſſenſchaft. 
Seine weitere Laufbahn eröffnete ihm bald bedeutende Aus. 
ſichten. Er wurde zum Subſtituten des Staats-Prokucators, 
dann zum Fiekalanwalt ernannt, und endlich zum Vieepräſi⸗ 
denten des Mainzer Kreisgerichts. Seine Wakſamkeit als 
Richter bildete einen neuen Wendepunkt feines Lebens. Mohr 
erklärte nämlich als Richter mehrere von dem Miniſterium 
du Thil erlaſſene Verordnungen für verfaſſungswidrig, ſonach 
ungiltig und wurde in Folge deſſen in Ruheſtand verſetzt. 
Mohr lebte von ſetzt an in ländlicher Beſchäftigung auf fei- 
nem hieſigen Gute. 1848 trat er in das deutſche Parlament, 
folgte nach Stuttgart und hielt feſt als einer der Letzten an 
der Parlamentsfahne. Bei der Sprengung des Rumpfparla⸗ 
mente war er nebſt Uhland großer Geha ausgeſetzt. Das 
Jahr 1849 brachte ihn zu Mainz in Gefanzenſchafk für län⸗ 
gere Zeit wegen angeblichen Hochverraths. Nach ſeiner Frei⸗ 
ſprechunz durch das Schwurgericht trat er in die zweite Kam- 
mer, deren Peäſident er bei der Steuerverweigerung war. Bei 
ſeinem Tode war er ebenfalls Mitglied der zweiten Kammer. 
Seine Wirkſamkeit ſeit 1848 gehört der deutſchen Geſchichte 


an. Er ſtarb kinderlos in den Armen ſeiner an Geiſt und 


Gemüth ihm ebenbürtigen Gattin. (Fr. J.) 
25„n„7fſtſ?ti; t:. e 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung: 
Berlin, 16. Mai 1865. Aufgegeben 2 Uhr 25 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 30 Min. 


Roggen behauptet, Oſtpr. 31“ Pfandbr. 847 84 
115 er . 110 . 37 i Weſtpr. 3 do. 880 8 
Nati . Ne do. 4% do. 94 — 
Mak⸗Juni . . 37 37 Heir Rentenbriefe 971 97 

Rüböl Magi... 1 12%. Veit. National⸗Anl. 10 70% 

Spiritus do... „13% 13% Ruſſ. Banknoten. 805 801 

5% Pr. Anleihe . 1058 1058 Sac r.⸗B.⸗Act. — 116 

437 do. 102, 102 Oeſtr. Credit⸗Actien. 86 861 

Staatsſchuldſch. 904 901 U Wechſele. London 6.22? — 


Hamburg, 15 Mai. Getreidemarkt ruhig. Weizen 
Mais Juni 5400 Pfund netto 94 Bancothaler Br., 93% 
Gd., »r Sept. Oct. 102 bez., Br. u. Gp., feſt. Roggen 
Frübl. 5100 Pfd. Brutto 80 Br. u. Gd., dee Sept.» Det. 69 
Br. u. Gd. Ab Danzig 927 Sept, zu 63, Yr Mai zu 58 - 
57 offerirt. Oel ſtille, Mai 28 — 27%, Oct. 27% — 27%. 
Kaffee ruhig Zink 3000 EK. loco, 1000 . Jar Mai- 
Juni 13%, 2000 Ct. er Juli: Aug., 500 C. P. H. 13%. 

Amſterdam, 15 Mai. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen unverändert. Roggen loco feſt, auf Termine 
matter. Raps Oct, 76 ½. Rüböl Herbſt 41¼. - 

London, 15. Mai, Getreidemarkt. (Schlußbericht) 
Engliſcher Weizen Is theurer, fremder unverändert. 
und Hafer 148 billiger. Bohnen und Erbſen 18 höher. — 
Wetter veränderlich. 11 5 1 

London, 15. Mal. Conſols 89%. 1% Spanier 39% 
Sardinier 79. Mexikaner 26%. 5% Rufen 90% Neue Rufe 
fen 89 ½. Silber 60%. Türtiſche Conſols 48% 1 dir. 


W Jenas 


arbeitete er 


— — 


Gerſte 


Der Weſtindien⸗Dampfer Tasmanian“ iſt mit einer Baar⸗ 
fracht von 879,265 Dollars in Southampton eingetroffen. 
Liverpool, 15. Mai. Baumwolle: 8000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Markt feſt. 8 
Amerikaniſche 14, fair Dbollerah 10%, middling fair 
Dhollerah 9 ½, middling Dhollerah 8, Bengal 6, Scinde 6 ½, 
Oomra 10%, Pernam 13%, Egyptiſche 13%, China 8%. 
Paris, 15. Mai. 5% Reute 67, 70. Italieniſche 5% 
Rente 66, 05. 3% Spanier —. 14 Spanier 39. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbayn Actien 447, 50 Credit-mob.⸗ 
Actien 790, 00. Loinb. Eiſenbahn⸗Actien 551, 25. — Die 
Börſe war faſt geſchäftslos, aber ziemlich feſt. 


Danzig, den 16. Mal. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/3 — 
— 125/26 — 128/29 — 130 32 3. von 56,60 — 62/65 — 
67/70 72/75 Sr; alter Schwerer 130% — 13374. von 
774/80 83/814 und darüber nach Qualität und Farbe. 
Alles Ir SD . 

Roggen 120/124 126/128 ven 40/41 ½ — 42/3 ½% Sr 
Yar 81% . 

Erbſen 52% /55—57% Dr nach Qualität. 

Gerſte, kleine 106 — 110/124, von 33—34/35/36 Zr. 
do. große 110 - 118/119, von 34—36/37 pr 

Hafer 23—30 S 

Spiritus 14 % 7 8000% Tr. 

Getreide Börfe. Wetter: ſchön, Mittags Gewit⸗ 

terregen. Wind: S z 

Gute Kaufluft und unveränberte Preiſe bei einem Um⸗ 

ſatz am heutigen Markte von 500 Laſten neuem und 130 

Laſten altem Weizen. 126% Sommer , 390, 125/86 

bellfarbig 410, 128% und 129/30 % bunt r 412%, 

415, 126% % hellbunt 420, 127% hellbunt „2. 425, 

130% ſeinbunt ZZ 430, alt 130 1¼ bunt ZZ 475, 137/34 

hochbunt r 490. Alles 7 85 ,. — Roggen flau, 123/14 

SE 245, 126,74 f 252% Year 81% . — Wicken 390. 

Spiritus 14 . 

Neufabrwafſer, den 15. Ma 1805. Wind: Süden. 
Angekommen: Turner, Eugenia, Swinemünde; Pole, 
Stettin, Stettin; beide mit Ballaſt. — Olfen, Emanuel, 
Carlskrone; Amundſen, Aurora, Norklöbing; beide mit Theer. 
Geſetzelt: Anderſon, Georg Eduard, Hull; Kracft, 

Peter Kraft, Cardiff; Orgel, Arnold, London; vürte, Dias 

thilde, Treport; de Jonge, Maria, Petersburg; Papiſt, Prä⸗ 

ſident v. Blumenthal, Plymouth; Brandt, Sephin, Hull; 

Bartholomäus, Triton, Hull; Bebrend Germania, Sander“ 

land; Biſchoff, Induſtrie, Amſterdam; Gedey, Fairy, 

Grimsby; Klamp, Friedr. der Große, Portsmouth; Yınje, 

Jupiter, London; ſämmtlich mit Holz. — Vonk, Sophia, 

Gröningen; Sievers, Sopbia, Chriſtiania; Willarſen, 2 

Soeſtre, Bergen; Brüſe, Bordeaux (S D.), Rotterdam; 

Sutherly, Starling, London; Beckmann, Provincie Drenthe, 

Gröningen; Amundſen, Linea; Anderſon, Baſſa; Harding, 

Biene; alle nach Norwegen; ſämmtlich mit Getreide, 

Von der Rhede eingekommen: Sr. M. Corvette 


elle“. 
er 85 des den, lia un ö Sie 
ngelommen: „Alma, Carlskrone; Jens, Ida, 
Rendsburg; Williams, Ellen, Stettin ; ei ee 
Laboe ; Ivens, Tyeodore, Kiel; ſämmtlich mit Ballaſt. 
Oeſegelt: Radmann, Mina, Paimboef; Stroeſen, 
Maria, Varel; Kipp, Malwine, Lüdeck; Mulach, Mathilde, 
Pembroke; Rothbarth, Friedr. Wilhelm, Bremerhafen; Ma⸗ 
tbiefen, Prinzez Caroline Amalie, Grimsby; Hinz, Paul 
Gerhard, Grimsby ; Kraeft, Carl Richard, Guernſey; Tetz⸗ 
laff, Johanna, Liverpool; ſämmtlich mit Holz. Smith, 
Sweet Home, Leith; Hagemann, John, Gefle; Makenow, 
Mina, Stettin; Zhormählen, Helene, Bremen; Woldmann, 
Adonis, Bremen; Ellis, John Ellis, Larne; Tornbull, Ha⸗ 
nah Park, London; ſämmtlich mit Getreide. 
Ankommend: 4 Schiffe. 
Thorn, den 15. Mai 1865. Waſſerſtand: +3 Fuß 8 Zoll. 
Stromauf: 
Von Danzig nach Warſchau: Turner, Rehtz u. Co., 


— 


Alkali, Alaun ꝛc. — Raſt, Schilka u. Co., Alaun. — Derſ., 


Schönbeck u. Co., Walzblei u. Reis. 
Von Danzig nach War ſchau u. Wloclawel: Turner, 
Haußmann u. Krüger, div. Güter. 


Stroma b: L. Säfl.. 
Rothenbücher, Fafans, Wloelawek, Stett., Pa⸗ 

; derſtein, 31 15 Rg. 
Hempel, Derf., do., do., Derſ., 37 30 do. 
Pritzkow, Derſ., do., do., Nibbeck u. Libbert, 67 30 do. 
Grafewski, Krauſe, do., Danzig, Mir, 23 — Wz. 
Schwartz, Unger, do, do., Steffens S., 34 — do. 
Gralewski, Warſchauer, do, do., Dieſ., 35 — do. 
Stawitzki, Cohn, do., do., Dieſ., 30 — do. 
Schmidt, Falans, do., do., Dieſ., 32 — do. 
Bellin, Neumann, do., do., Dief., 30 — do. 
Mirecki, Warſchauer, do., do, Weeſe,,. 30 — Rg. 
Nachtigall, Kupfeld, do., do., Goldſchmidts S., 30 — do. 
Droszkowski, Marſop, do, do., Dief., 31 — Wz. 
Löpke, Gieldzinski, do., do., Gielozinski u. Lö⸗ 

, winſohn, 24 — Erbſ. 
Topolewski, Fogel, Pultusk, do., Köhne, 15 L. 

ö B 1 44 Schfl. Wi, 16 28 Rg. 
Czuba, Wundſch, Walewskie, do., Biſchoff, 29 40 Bj. 


Schlee, Krehmann, Worte, © 37 17 be, 
glideifen, Kregmann, Wale, Stettin, Kr u8 St. 
b. H, 2166 St. w. H., 60 b. Faßb. ezmann, 9 
Jagwer, Jugwer, Ulanew, Danzig, 425 St. w. H. 

Summa! 297 L. 41 Schfl. Wz., 212 L. 43 Schſl. Rg, 
24 L. Erbſen. 2 L. 43 


Verantwortlicher Redacteur B. Nicert m Danite. 


— ————— — . -4ͤꝑ—⸗ —ayUyL[—a 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
| Baromt. 


Stand in 5 Wind und Welter. 


Par.⸗Lin. 


3 
5) 


15 4| 335,59 | + 208 |.©. mäßig, ſchön und klar. 
16] 8) 334,12 16,4 [ SSW. flau, tbeilweiſe bewölkt. 

21 334,06 28 [.S. do. meiſtens bewölkt. 

® teorologiſche Depeſchen, 16. Mai. 

8 

aleneia fehlt. % 
8 Pars 6 11 W ſchwach bedeckt. 
6 Helder 835,4 10 Weh mäßig beiter. 
8 Köln 383,8. 10% W ſchwach zieml. heiter, 
6 Berlin 381 1% 28 . ſchwach bewölkt. 
6 Putbus 332,1 11,4 W mäßig trübe. 
6 Stettin 3848. 122 SW Nſchwach wobitig. 
7 Köslin 833,9. 13,2 S ſchwach zieml. heiter. 
8 Stockholm 3340 ds Sso f ſchwach bald bedeckt. 
Danzig 334,8 11,6 S ſchwach bedeckt. 
1 Königsberg 333,9 14,4 S ſchwach tritbe. 
6 Memel 335 124 So mäßig wollig. 
8 Helſingfors 336,9 9,0 SSS mäßig dewölkt. 
8 Petersdurg 339,1 7,5 S ſchwach heiter. 


ente wurde meine liebe Frau Adele geb. 


Reichwald von einem gelunven Mädchen 
zwar Al 110 Fete ent 1 5 1868 
. a . 
5 e a Ulber. 


Vidimirte Abschrift. 


ich beftätige das beifolgende, Mir vom Ges 
J neral⸗Auditoriat eingereichte kriegsgerichtliche 
Erkenntniß vom 13. März d. J. wider den 
Susi Nuvolph v. Drigalski der 6. 

endarmerie⸗Brigade hiermit dahin, daß derſelbe 
wegen leichter Mißhandlung eines Menſchen im 
Nücdfalle und wegen öffentlicher Ehrverletzung 
mit 10 Tagen einfachem Stubenarreſt zu beſt ra⸗ 
en und verbunden, den Ausfertigungs⸗Stempel, 
owie die Koſten der Unterſuchung, ‘oweit vier 
elbe die Beleidigung betcifft, zu tragen, auch 
dem beleidigten Fährmann Eyrant zu Dans 
ga die Beſugniß zu ertheilen, dieſe Verurthei⸗ 
ung binnen 4 Wochen nach Zuſtellung des Er⸗ 
kenntniſſes einmal in einer zu Danzig erſchei⸗ 
nenden Zeitung auf Koſten des Angeſchuldigten 
bekannt zu machen ꝛc. 4554] 

Berlin, den 4 April 1865. 
dez. Wilbelm. 

Für richtige Abſchriſt: 
Richrath, 


Major und Adjutant ad interim. 


Belauntmachung. 

Zuſolge Verfügung von beute iſt in das 
hieſige Geſellſchafts⸗Regiſter eingetragen, daß 
die Raufleute Iſidor Blum und Mofes 
Ozimkewitz bierſelbſt mit dem 1. April d. J. 
ein offenes Handelsgeſchäft unter der Firma: 

J. Blum & Co. 
begründet haben. 

Thorn, den 12. 1 


n Mai 1808. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Alexander Knobbe zu Neuenburg 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin auf 


8. Juni er., 
Mittags 12 Uhr 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins ⸗ 
zimmer Nro. 1 anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
ligten werden hiervon mit der Bemerken 
Kenntniß geſetzt, daß alle ſeſtgeſtelllen oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſ⸗ 
jung ‚über den Accord berechtigen. 

Schwetz, den 12. Mai 1865. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Abtheilung 1. 4 
Der Commiſſar des Coucurſes. 
Lehmann. 


Hoßfeldere Werkauf. 

Wegen Ablebens des Befigers ſollen die auf der 
Danziger Vorſtadt Kneipab gelegenen beiden, früher 
Kuhn'ſchen Holzfelder, beſtehend aus: 

1. dem Vorderfelde unter der Servis⸗No. 25, 
einem umzäunten, ca. 144 UJ-Ruthen großen 
Platze, welcher ſich auch zu Bauſtellen eignen 
dürfte 

2. pa großen umzäunten, an zwei Seiten von 
flößbaren Gräben begrenzten Holzfelde unter 
der Servis⸗No. 37, an der Landſtraße gelegen 
und mit einem ca. 50 Fuß breiten Feldgraben 
verſehen, nebſt dem darauf befindlichen Wohn⸗ 
Haufe mit 5 Wohnungen, 1 Holzſchuppen, 70“ 


(4545) 


lang, 34“ breit, unter Pfannendach, 1 Stallge⸗ 


bäude ꝛc., in einem: 

Dienſtag, den 30. Mai e., daſelbſt 
Kneipab No. 37, Nachmittags von 4 
Uhr ab, durch den Muctinnator 

f Nothwanger 
abzuhaltenden Termine, im Ganzen oder geiheilt, 
durch Auction verkauft werden. Der Zuſchlag er» 
folgt event. beim Schluſſe des Termins. 

Die Beſichtigung kann jederzeit ſtattfinden. Die 
Verkaufs⸗ Bedingungen find ſowoßhl in dem Geſchäfts⸗ 
Lokal des Holzfeldes No. 67, als in dem Auctions⸗ 
Bureau, Heiligegeiſigaſſe, woſelbſt ſich auch die Be⸗ 
ſitz⸗Dolumente befinden, einzuſehen. 

Wilhelmine Albertine Freymuth, 
Wittwe. (4557) 


Ultrajectum. 


Die Direction der Berſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Ultrajeetum“ in Zeiſt (Holland) iſt trotz meiner — 
währenden Aufforderungen, ſeit dem Tage ihrer Con 
eeſſtons⸗Entziehung, wegen Abwickelung des Geſchäfts 
und Regulitung, der Brandschaden in meinem Bezirk, 
dis heute auf kelne Weiſe nachgelommen. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es mir nicht möglich, 
das Intereffe der Verſicherten und Brandbeſchädigten 
N 

önigsberg, den 13 Mai 1865. 
August Belau, 
(4535) General- Agent. 


— — — — f—ũ!a . ĩ ——— 
beſitzungen, Reſtaurationen, Ha⸗ 
Hleab ben und — werben 
t ten geſucht pur 
— P. Pianomski, 
145611 Güier⸗Adent in Danzig. 


Vortheilhafte Gutspachtung. 

Ein r von 339 it Weiten 
bod. bei Duſchau. Aussaat: 50 Schſl. Weizen, 
50 Schl Roggen, 70 Schfl. Gerſte, 20 Soffl. 
Erbſ., 49 Schſl. Haſer, 20 Schfl. Wicken, Kar ⸗ 
toffeln 26. Inventar: 16 Arbeite pferde, 11 Kahe, 
diberſes Jug fe. 200 eine Schafe; das todte 
Javentar, als Freſch⸗ u. Sdemaſchinen vollſtän⸗ 
dig, die Gebäude in gutem baulichen Zuſtande, 
fol. wegen Uebernuhme anderer Wirthſchaft ver⸗ 
pachtet werden. Zur Uebernahme der Pacht find 
5000 % erforderlich. Näheres erth. J. Thiel, 
Vorſtädtiſchen Graben 59. 14546] 


agdeburger Sauerkohl, Ham⸗ 

burger Rauchfleiſch, Spargel, 
Tafelbutter, Dresdener Waldſchlöß⸗ 
chen⸗Bier u. Wire empfiehlt 


ar Jantzen, 
[4544] Heiligegeiſtgaſſe 124. 


Fuer -Verſicherungs-Anſtalt 


Assurantie Compagnie te Amsterdam 


gegründet Anno 1771. 


Ich bringe hiedurch zur geneigten Kenntnißnahme, daß den Herren Rich. Dühren & Co. 
in Danzig die General⸗Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen ift. 


Berlin, den 15. Mai 1865. 
Otto Marienfeld 
General⸗ Bevollmächtigter für Preußen. 


Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuersgefahr und Wann Gebäude, Mobileen, 
Waaren aller Art, Getreide in Scheunen und Schobern, landwirthſchaftliche Gegenſtände, 
Inpentarium, Vieh, Fabriken ꝛc. zu möglichſt billigen, feſten Prämien, jo daß unter keinen 
Umſtänden Nachzahlungen ſtattfinden. 18 
Der durch Gasexploſion entſtandene Schaden wird ohne Prämienerhöhung vergütet. 
Zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗Anträgen und Ertheilung jeder gewünſchten Aus⸗ 
kunft empfehlen ſich in Danzig: 
die Haupt⸗Agenten: Herren R. Seeger u. Co., Brodbänkengaſſe Nr. 26, 
die Agenten: ä 
Herr C. F. A. Lingenberg, Langenmarkt Nr. 25, 
„ A. de Payrebrune, Hundegaſſe Nr. 52, 
„ Emil Berenz, Schäferei Nr. 19, 2. 
fo. wie die unterzeichneten zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermächtigten 


General-Agenten 


Rich Dühren & Co. 


(4556) Poggenpfuhl 79. 
Fracht⸗Offerten. 
Zu erhöhten Raten ſuchen wir ſofort Schiffsräume von 
Archangel nach Bordeaux, 
7 „ Marſeille, . 
75 „ Dit und Weſtküſte Großbritanniens, 
„ Neweaſtle, London und Gloucefter. 


Niga 
8 Gleichzeitig halten wir uns zur Beſorgung von Verxſicherungen 
Preußiſcher Schiffe hierſelbſt beſtens empfohlen; indem wir dieſelben billi⸗ 
ger als Jeder unſerer Nachbarn zu beforgen im Stande find. 


on don, den 11. Mai 
C. Hoffmann & Co., 
Schiffs ⸗Aſſekuranz⸗ Makler. 


Matürliche Alineral-Brunnen. 
Wie bis ber werde ich auch in dieſem Jahre ein Lager der gangbarſten natürlichen Mi⸗ 


neral⸗Brunnen halten und für nicht auf Lager habende Aufträge zur prompten Ausführung ent 
gegen nebmen. . 


off Die erſten Sendungen friſcheſter Füllungen ſind bereits einge⸗ 
roffen. f 
(4476) A. Fast, Langenmarft 34. 


Max Danhemann's Lotierie-Antheil-Comtoir, Danzig, Hundes. 128 
Bon 5 ab, werden Wiertel bereits 24 % theurer. Die übrigen 


e et nie en Tagen 5 2 TE 1 
etzige Pleiſe;: 4 3 1. 111 Sr.. Yen 
975 Sch ET 27 Fr n 1128 date Lt Welt El Kb 


Zaifon 15 — 


Zwiſchen 
vom 1. Mai bis 30. Sept. Bad Neuenahr Bonn und Cobleuz. 


im romantiſchen Ahrthale. | 
Warme alkaliſch⸗toniſche Quellen 18° bie 32° R. Mineratwaſſer und Paſtillen ſtets versandt. 
Für Bruſtleidende und nerpöſe Perſonen anerkannt vortrefflich wirkendes Klima. 12855) 


e SE NEE u der von Sr. Grctlleng dem Herrn 
Der echte | Looſe Miner des Innern genehmigten 
Verlooſung bei der Ausſtellung des Gartenbau ⸗ 


Ko ni göt 1 1 nk Vereins ſind bis zum 20. Abends incl. Entree⸗ 


von den zahlreichen Conſumenten gewiſſenbaſt Billet 8 10 Sgr. in der Expevition dieſer Zei⸗ 
und ſtreng erprobt, kann ſich mit freudigem tung zu haben. N | 4503) 


Stolz ſeines ihm geſpendeten ehrenvollen und 
Lotterie⸗Antheile ia asi 


‚gere ten Dank s, und — en noch mehr 
it — feiner unftreitber fich ren Erfolge Preuß. Klaſſenlott⸗ rie 22 haben bei 
4390) E. v. Tadden in Dirſchau. 


(4496) 


rühmen. Der Geſunde preiſt ven echten Kö⸗ 
nigstrank als ein herrliches diätetiſches Mittel 
i dne dee ee e dd 
1 eine a arte run | i N 
Schwächezuſtänden aller Art, Verſtimmungen des terie werden vom 9.— 18. Mai 


Nerv 8, wie auch als wohlſchmeckenden, c., gegen Vorzeigu 2 4. 
Sele mag erquickenden Trank bei 41.11. Lott. er 155 Looſe 4 
4261 go 


( 
ie Looſe zur 1. Klaſſe 132. Lot⸗ 


ageukrampf und Sodbrennen. Kindern, 


weine an Ze x 15 ae — iſt en“ 1 . 

n zuver r Vermittler zur angung der Dampf Im 

einer normalen  ‚Entmwidilnna pes Rdıye 0 | 455 ee eee 
Blutretutgend wirkt er bei vielen Affectionen F AD | 

der Haut, und fo fei er wiederum nach dem ihm A. Duran. 

gebührenden Verdienst beſtens empfoblen. lat stets frisch gedämpft vor- 


räthig und empfehle 

feinsten reinen Mocca, das Pfd. 
15 9%, Mischung von Menado nnd 
Mocca, das Pfd, 14 %, feinen 
Java, das Pfad 13 „ zur ge- 
fülligen Abnahme. . 


F. A. Durand, 


[4551] Langgasse 54. 
ducerla vorzügliche Waare, empf. 
Maher, eee 
Frische sicilianische grosse 
elbe Pomeranzen, so wie 
ochrothe Messina-Apfelsinen 
und Messina-Citronen empf. 


billigst 
i 
F. A. Durand, 
(4552) „ 
l abrikanten ſind 
utzend en 

Plaids, beſter Ne — nem Aas, 
verkauf Überfandt worben, deren reeller Werth 
1 ft; erlaſſe ich ſie zu 5 und 
"(as e. Morgenſtern, Langg. 2. 
D. undekannte Empfänger der mit dem Schiffe 

„Prudence“, Capt. Brouwer, von 
den Herren Tu unbull, Sal deſen & Co in 
Leith abgeladenen Kohlen, wird erſacht, ſich 
Ata löſchfertig liegt. 
14536) 


Feſter Fabrilpreis: a 
‚Generale Debit für Danzig und 
Umgegend in der Parfümerie⸗ und 
Selen Handlung bei Albert Neu- 
mann, Langenmarlt 38. 4523] 


— —. ̃ . ——— 
ö | 
Portland⸗ Cement 

aus der Cement Fabrik „Stern“ in 

Stettin halten ſteis in friſcher Waare auf 

Lager und empfehlen ſolchen in großen, wie in 


Heinen Quantltäten big 

gier & Collins, 
(3186) Ankerihmiedenajle No. 16. 
Men Feilvieh⸗Commiſſtons⸗Ge⸗ 


| 
ſchäft Halte den Herren Gutsbeſitzern zu 


fur 8 15 u 
u 


erneren Zuſendungen beſtens empfohlen 
i 1797) A br riedr. Keck in Danzig. 


Asphaltirte Dachpappen 
vorzüglicher Dnalität halten ſtets auf Lager, fo 
wie alle zum Decken erforderlichen Nebenmate⸗ 

ien und übernehmen das Eindecken auf Ver⸗ 
langen unter Garantie. 5 454 


ie (4549) 
C. & R. Schulz, Jspengaſſe 51. 


EE Schweizer, grünen Kräu- 
ter-, Edamer, holl. Süssmilch-, 
Chesbire-, Neuchateller, Limbur- 
ger, Parmesan, deutschen 
Schweizer, Golmer Sahnen- und 
alten Werderkäse empfiehlt in 
schöner Waare 


F. A. Durand, 


Langgasse No. 54. 


‚14553) J. G. Reinhold. 


a) 


r großer Herren ⸗ 


Ein Commis (Mannfac⸗ 

turiſt), gewandter Ver⸗ 
käufer und der polniſchen 
Sprache mächtig, kann ſo⸗ 
fort placirt werden bei 


(454 L. — 
Neuenburg a. d. W., 15. Mai 1885. 
mm — —wòdĩͤ— — ... 
ehrere gut empfohlene Gehilfen, fo wie 
einige Lehrlinge von anſtändigen Eltern 
fürs Diaterialmanen-Gejhäft empfteblt 


* Iz, 
4550 Kl. Krämergaſſe e. 1 


5 Ei anffändige Witthſchaſterin mir ‚guten 


Zeugniſſen verſehen, wünſcht er 
Nah. Pferdetränke 4, 1 Tr. (4558) 
Ein junges Mädchen aus anſtändiger Familie, 

der polniſchen Sprache mägig, wünſcht 
als Verkäuferin in einem Laden Mücirt zu wer⸗ 
den. Zu erfragen Fleiſchergaſſe 5 4559 

Das Haupt- Placements Buran 

Poggenpfuhl Mro. 22 in Danzig 

empfiehlt den ſtelleſuchenden Herren und Da⸗ 
men von Johann Vacanzen in beliebiger 


Branche, deren Anmeldun 122 ö 
werden durch meldungen baldiaſt erbeten 


(4560) P. Pianowaki. 
Mieders erfahrene Landwirthinnen zu erfragen 


*Holzgafie 5 im Befinde-Bureau. 4543 
ine erfahrene Lehrerin ſucht under beſchelde⸗ 
nen Anſprüchen in einer ſoliden Famile ein 
Engagement als Erzieberin. Näheres Fraueng. 
to. 8 bei E. Landsberg, Lehrerin an der 
Eberbſchen höhern Töchterſchule. 4547 
Ein gebildeter zuuger Mann, Seto 
nom, 29 Jahre alt, mit guter Hand⸗ 
ſchriſt, der gut empfohlen wird, ſucht von gleich eine 
Stelle als Auffeher ꝛc., am liebſten in einem Gerät 
als Bereiter, da er fünf Jahre Capalleriſt geweſen 
und ein guter Reiter ſſt. Offerten nimmt die Expe⸗ 
dition d. Zig. unter No. 4508 entgegen. 
E* junger Mann, der im TapiſſerteGe⸗ 
ſchäft gearbeitet hat und ſich auch zu 
Comptoirarbeiten eignet, wird für ein En⸗ 
ros⸗Geſchäft in e i. Pr. geſucht. 
Francb⸗ erten nebſt Mittheilung der bie- 
erigen Verhältniſſe unter O. A. 4537 bes 
ördert die Expedition dieſer Zeitung. 
u meier Emgegnung (heutige Dlorgenzei 
auf, die Annonce des Herrn 5, Jngers“ 
leben bat ſich ein Fehler eingeſchlichen; ſein⸗ 
Schafe wogen nicht 33 Pfd., wie dallebt, fans 
dern zeugenurkundltch nur 29 Pfd. Schlacht 
gewicht im a er 
(4533) brift. edr. Keck. 
m Montag Vormittag, den 15, 1, it von 
A Oliva bis Strieß ein ſeidener ntel 
verloren. Der Finder deſſelben, der ihn Heili« 
gegeiſtgaſſe No 92 bei rſchalls abgiebt, 
erhält eine ſebr gute Belohnung. 14540 


8 
r 


werben. 


* 2827 1 

5 n 4 1 R TER 
Das Seebad Kahlberg, 
auf der friſchen Nehrung gelegen, 4 Meilen von El⸗ 
ein, durch Dampfſchiffverbindungen mit Elbing, 
3 lan, Königsberg im Verkehr, wird mit dem 15. 
unt eröffnet, und dauert die Badezeit bis zum 15. 
September. Die reizende Lage, der ſchöne ſeſte 
Badegrund und der kräftige, fait immer vorhandene 
Wellenſchlag, ſo wie alle anderen möglichen comfot⸗ 
tablen Einrichtungen berechtigen zur wärmſten Em⸗ 

pfehlung dem babeliebenden — 12 

Nähere Auskunft ertheilt 14541] 
George Grunau in Gibing. 


Miltwoch, den 11. Mai, 


in der Ober⸗Pfarr⸗Rirche zu St. Marien: 
geiſtliches 


Vocal- u. Orgel⸗Concert, 
egeben von P. Doetſch, Muſikdirector und 
iganiſt aus Köln und der Sängerin Frau 

Alexandrine Doetſch. 
PROGRAMM, a 
Orgel von Richter. 

0 rie aus Feat ˖ n. 

N) Aub de 1 Ae Bon Doe iſch. 

ee 

7) Freie Fantsſie. Al . 

Anfang 7 uhr Abends. 

PER en . A; r. find zu — 

. d . Li rn 

Jiemſſen, ‚Sangaalie, Gen dereitereien 
erten, Sebaſtiant, 
erg, Langenmarkt, jo wie 

Din, An der Kirche 
att. 


E a ũ — —ß— — 
9 2 7 
Selonke s Etabliſſement. 
Mittwoch, den 17. Mai: j 
Zweites Auftreten der Seiltänzerin 
räul. Belly und des Gymnaſtike 
ertn Belly, des Balletmeiſte 


Herrn Röder und der Tänzerin Frl. 


f „ ſo wie des geſammten übrigen Per 
ſenals. Production in vem Selle 112 8 


Schluß: Komiſche Pantomime. 
Anfang 7 ane 14555] 
ictoria-l heater, 


Mitwoch, den 17. d. M., Mempiern d 
Teufels, Luſtſpiel in 3 Alten: von A. Hert⸗ 
mann u. Balleteinlagen, getanzt von Frl. 
Küſter und Gerlach. 

ruck und ag von A. W. Kaſemann 

n Danzig 


Sierzu eine Beilage. 


